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168 DIE BERNER WOCHE Nr. 9

bad)t. Die com ©reisgeridjt art bas erftgenannte ©rojeft (©r.
29) gefnüpfte ©mpfehlung, es fei nad)3uprüfen, ob es triebt
„eine beffere ©runblage 3ur ßöfung ber gestellten ©ufgabe
bieten mürbe", roirb nod) 3U reben geben. ©3ir beurteilen
fie tpobl richtig als ©üd3ugsgefed)it in einem ^ßreftigelampf,
ber für bie betroffenen 3nftan3en als oerloren gelten tann.

>!«

Der RafinopIah=©3ettberoerb bat unferer ©rehiteftenfehaft
oiel Arbeit unb ©ufregung, aber auch bie ©enugtuung ge=

bracht, bafei fie imftanbe ift, fünftlerifche ©ufgaben 311 löfen,
bie fogar oon heroorragenber Stelle aus als unlösbar er»
Hart tourbe. Das grofee ©ublifum hat ihr biefe ßeiftuttg
oon Anfang an 3ugetraut unb roeih nun, baf] es ihr Rönnen
richtig cingefdfäht hat. ©lögen bie bernifdfen ©rdjiteften
recht halb auf ber gatt3en ßinie bie ©auaufgaben jugeteilt
betonrmen, au benen fie ihre Runft prattifd) unb mit mate»
rieller ©enugtuung erproben tonnen! H.B.

Einst und jetzt.
©id)t nur Sd)Iachtenfiege unferer ©erfahren ertoärmen

uns bas Ser3, fonbern neben bett Södjftleiftungen triegerifdfer
Dapferfeit ehren mir arid) bie ©3erfe bes Fnebens, unb als
Sterne unferer nationalen ®efd)idjte anertennt bie ©adjroelt
auch eine ©nna Seiler, tocldje ben ©runb legte 3um her»
nifd)en 3nfelfpital, einen ©iflaus oon ber Flüe, ben Friebens»
ftifter, einen Heinrich ©eftaIo33i, einen §enri Dunant u. a.
Saft möchte man fie beneiben, bah fi«h ihnen ©elegenheit
bot 311 grofjen Daten, oon beneit ber Didjter fagt: „Der
ift ein S>clb ber freien, ber, toenn ber Sieg ihn trän3t,
nod) glüht, fid) bent 311 roeihen, mas frommet unb nicht
gläii3t". ©her in unfern Dagen raffinierter ©ühlidjfeit unb
Dedjnit fdjeint es ausficbtslos unb oermeffen, nad) ben ©roh»
taten ber ©hnen nod) etmas ©ennensroertes leiftcn 311 toollen,
roeitn nicht ein überragenbes ©enie uns über bie ©tenge
erhebt, Unb bod) bietet aud) uttfere Reit ©elegenheit 31t

tun, mas mir an unferen ©orfahren ehren.
©ine befonberc ©elegenheit 31t foldjetn Dutt bietet in

unferen Dagen ber Rrieg in ©heffinien unb bie 91 ot ber
redjtlos Ueberfallenen. einher bein menfd)Iid)en ©litgefüf)!
für biefe Opfer brutaler ß'änbergier hätten mir Sd)mei3er
nod) eine befonberc ©cranlaffung, biefen Uitgliidlidfen unfere
Sympathie 311 be3cugcn; benn mit bent gleidjcn ©ed)tc tann
fidi ber 3mperialismus, ber mit Fliegerbomben unb ©ift=

H. Dufaux. Palmenhain auf Bora-Bora.

gas jene ©aturmenfd)en 3ioiIifiert, gegen uns roenben unb
uitfer Sd)roei3erium, bie Frudjt oon 3af)rhunberten, unter
ßeidjen unb ©ranbftätten begraben. Freilich mir tonnen es

nicht hinbern, tonnen nicht Sd)roei3erhatatlIone in ©ethio»
pieu einrücten laffen, um bem ©emalttätigeu in ben ©tut
311 fallen. ©Sir tonnen aud) nicht jene ©erteibiger ihres
Saterlanbes mit ßiebesgaben ober burd) ©ntfenbung oon
9Ier3tett unterftühen; benn bie anberu ©uropäer tun's aud)
nicht; mir miiffen auf ihr ©orgehett marten; man tonnte
es uns fonft übet nehmen! Dagegen tonnen mir am erften
©uguft als freie Sd)toei3er patriotifd)e ßieber fingen; mas
gehen uns jene unrafierten ©fritaner an!

©or hunbert Sahren ober etmas mehr lautete es an»
bers. Da mar ber ©efreiungsta;mpf ©ried)enlanbs gegen bie

Dürfen, nahc3U 10 3al;re lang, oon 1821—1830. Die ©rie=
d)en erhoben fid> gegen ihre ©ebrüder unb pollbrachten ©Sun»
ber ber Dapferteit. Da rief ber türtifdje Sultan bie ©egppter
herbei, bie als ©afallen ihm bienftpflidjtig maren. Unter
ihrem Führer 3brahint häuften biefe nod) entfehlicher als
bie Dürfen. „Stäbte unb Dörfer fanten itt 2tfd)e, bie ßei»
djen unb ffiliebmaffen ber ©emorbeten lagen unbeerbigt um»
her, ein 9taub ber Sunbe unb ber milben Diere; bie Rir»
d)ett mürben serftört, bie ©riefter einem martcroollen Dobe
überliefert," Die Stabt unb Feftung 9©iffoIuughi, ein Stüh»
punît ber ©riechen, fiel oor ber Uebermad)t ber pereinigten
Dürfen unb ©egppter, unb oon ben ©erteibigern famt
Frauen unb Rinbern tarn feiner bapon.

Damals ftanb ©uropa unter bem ©influf? bes öfter»
reid)ifd)en ©tinifters Stetternich, ber bas göttlid)e ©ed)t ber
Fürften, alfo auch bes Sultans, 3ur alleinigen ©ichtfchnur
feiner ©olitit machte unb bie ^Regierungen ber ©rohmöchte
abhielt, bem mihhanbelten ©riechenoolte beisuftehen unb bem
SRorben ©inhalt 311 tun. Schott längft aber hatten bie
©ölfer fid) entrüftet über bie Deilnahmslofigteit ber ©e»

gierungen, bie fid) auf fd)roäd)Iid)e ©rotefte befchräntten.

3af)Ireid)e ©ereine oon ©hilhellenen entftanben unb
unterftühten burd) ßiebesgaben bie mijjhanbelten ©riechen;
ber reid)e ©enfer ©pnarb fpenbete als ein ©eidjer unb tourbe
©orbilb unb ©tittelpunft ber Sammlungen burd) Daufenbe;
ber englifd)e Dichter ßorb Sproit 30g als Rämpfer mit
©Sort unb Dat nad) beut Rriegsfdjauplah; Deutfdje unb
anbere taten besgleichen; bie Sd)roei3 mar nicht unter ben

lehten. Droh ber 9©ettermd)fd)en ©olitit fahen fid) bie ©e»

gierungen gebrängt, eingreifen. ©ad) bem Fall oon SRiffo»
iuttghi lief eine englifd)=fran3öfifd)e Flotte in ben Safett

oon ©aoarin ein, unb in einem oon beiben Deilen
unbeabfichtigteit Seefampf tourbe bie türtifch»ägpptifd)e
Flotte oernid)tet.

©un folgten lange ©erhanblungen; ffiriechenlanb

Ij-i mürbe als freie Station anertannt, unb feine ©Iutopfer
maren nicht oergeblid) geroefen. Das hotte bie ©ater»

] lattbsliebe ber Seltenen unb bie ©oltsftimme ©uropas
3tiflanbe gebracht.

Itnb heute? Seilte haben mir mehr „©ilbung"
als jene oerftorbene ©eneration; mir hoben auch mehr
Reitungen; mir lefen fie fteifeig unb laffen bie ©ertei»
biger ihres ©aterlanbes untergehen, ohne einen Fin»
ger 311 regen. ©3er roirb bas nädjfte Opfer ber ©om»
bensioitifation fein? Unb roie tonnen mir oor bem
Urteil ber ©acbroelt beftehen? B- 1.

Südseezauber in Bern.
Schlaufe Rotospalmenftämme ragen aus braunem

©rbreich empor in bie unberoeglid)e, feuchtigfeitsgefät»
tigte ©tmofphäre einer Dropenlanbfchaft im Sd)at»
ten riefiger ©rotfrud)tbäume fleht eine einfache, ein»

fante Sütte am ©anb einer ftillen ßagune un»
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dacht. Die vom Preisgericht an das erstgenannte Projekt (Nr.
29) geknüpfte Empfehlung, es sei nachzuprüfen, ob es nicht
„eine bessere Grundlage zur Lösung der gestellten Aufgabe
bieten rvürde", wird noch zu reden geben. Wir beurteilen
sie wohl richtig als Rückzugsgefecht in einem Prestigekampf,
der für die betroffenen Instanzen als verloren gelten kann.

Der Kasinoplatz-Wettbewerb hat unserer Architektenschaft
viel Arbeit und Aufregung, aber auch die Genugtuung ge-
bracht, daß sie imstande ist, künstlerische Aufgaben zu lösen,
die sogar von hervorragender Stelle aus als unlösbar er-
klärt wurde. Das große Publikum hat ihr diese Leistung
von Anfang an zugetraut und weiß nun, daß es ihr Können
richtig eingeschätzt hat. Mögen die bernischen Architekten
recht bald auf der ganzen Linie die Bauaufgaben zugeteilt
bekommen, an denen sie ihre Kunst praktisch und mit mate-
rieller Genugtuung erproben können! Ick. 3.

Leinst

Nicht nur Schlachtensiege unserer Vorfahren erwärmen
uns das Herz, sondern neben den Höchstleistungen kriegerischer
Tapferkeit ehren wir auch die Werke des Friedens, und als
Sterne unserer nationalen Geschichte anerkennt die Nachwelt
auch eine Anna Seiler, welche den Grund legte zum ber-
nischen Inselspital, einen Nikiaus von der Flüe, den Friedens-
stifter, einen Heinrich Pestalozzi, einen Henri Dunant u. a.
Fast möchte man sie beneiden, daß sich ihnen Gelegenheit
bot zu großen Taten, von denen der Dichter sagt- „Der
ist ein Held der Freien, der, wenn der Sieg ihn kränzt,
noch glüht, sich dem zu weihen, was frommet und nicht
glänzt". Aber in unsern Tagen raffinierter Nützlichkeit und
Technik scheint es aussichtslos und vermessen, nach den Groß-
taten der Ahnen noch etwas Nennenswertes leisten zu wollen,
wenn nicht ein überragendes Genie uns über die Menge
erhebt. Und doch bietet auch unsere Zeit Gelegenheit zu
tun, was wir an unseren Vorfahren ehren.

Eine besondere Gelegenheit zu solchem Tun bietet in
unseren Tagen der Krieg in Abessinien und die Not der
rechtlos Ueberfallenen. Außer dem menschlichen Mitgefühl
für diese Opfer brutaler Ländergier hätten wir Schweizer
noch eine besondere Veranlassung, diesen Unglücklichen unsere
Sympathie zu bezeugen? denn mit dem gleichen Rechte kann
sich der Imperialismus, der mit Fliegerbomben und Gift-
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gas jene Naturmenschen zivilisiert, gegen uns wenden und
unser Schweizerinn!, die Frucht von Jahrhunderten, unter
Leichen und Brandstätten begraben. Freilich wir können es

nicht hindern, können nicht Schmeizerbataillone in Aethio-
pien einrücken lassen, um dem Gewalttätigen in den Arm
zu fallen. Wir können auch nicht jene Verteidiger ihres
Vaterlandes mit Liebesgaben oder durch Entsendung von
Aerzten unterstützen? denn die andern Europäer tun's auch
nicht: wir müssen auf ihr Vorgehen warten? man könnte
es uns sonst übel nehmen! Dagegen können wir am ersten
August als freie Schweizer patriotische Lieder singen? was
gehen uns jene unrasierten Afrikaner an!

Vor hundert Jahren oder etwas mehr lautete es an-
ders. Da war der Befreiungskampf Griechenlands gegen die
Türken, nahezu 10 Jahre lang, von 1321—1330. Die Grie-
chen erhoben sich, gegen ihre Bedrücker und vollbrachten Wun-
der der Tapferkeit. Da rief der türkische Sultan die Aegypter
herbei, die als Vasallen ihm dienstpflichtig waren. Unter
ihrem Führer Ibrahim hausten diese noch entsetzlicher als
die Türken. „Städte und Dörfer sanken in Asche, die Lei-
chen und Kliedmassen der Gemordeten lagen unbeerdigt um-
her, ein Raub der Hunde und der wilden Tiere? die Kir-
chen wurden zerstört, die Priester einem martervollen Tode
überliefert." Die Stadt und Festung Missolunghi, ein Stütz-
punkt der Griechen, fiel vor der Uebermacht der vereinigten
Türken und Aegypter, und von den Verteidigern samt
Frauen und Kindern kam keiner davon.

Damals stand Europa unter dem Einfluß des öfter-
reichischen Ministers Metternich, der das göttliche Recht der
Fürsten, also auch des Sultans, zur alleinigen Richtschnur
seiner Politik machte und die Regierungen der Großmächte
abhielt, dein mißhandelten Griechenvolke beizustehen und dem

Morden Einhalt zu tun. Schon längst aber hatten die
Völker sich entrüstet über die Teilnahmslosigkeit der Re-
gierungen, die sich auf schwächliche Proteste beschränkten.

Zahlreiche Vereine von Philhellenen entstanden und
unterstützten durch Liebesgaben die mißhandelten Griechen:
der reiche Genfer Eynard spendete als ein Reicher und wurde
Vorbild und Mittelpunkt der Sammlungen durch Tausende?
der englische Dichter Lord Byron zog als Kämpfer mit
Wort und Tat nach dem Kriegsschauplatz? Deutsche und
andere taten desgleichen? die Schweiz war nicht unter den

letzten. Trotz der Metternichschen Politik sahen sich die Re-
gierungen gedrängt, einzugreifen. Nach dem Fall von Misso-
ìunghi lief eine englisch-französische Flotte in den Hafen

von Navarin ein, und in einem von beiden Teilen
unbeabsichtigten Seekampf wurde die türkisch-ägyptische
Flotte vernichtet.

Nun folgten lange Verhandlungen? Griechenland
M. wurde als freie Nation anerkannt, und seine Blutopfer

waren nicht vergeblich gewesen. Das hatte die Vater-
landsliebe der Hellenen und die Volksstimme Europas
zustande gebracht.

Und heute? Heute haben wir mehr „Bildung"
als jene verstorbene Generation? wir haben auch mehr
Zeitungen: wir lesen sie fleißig und lassen die Vertei-
diger ihres Vaterlandes untergehen, ohne einen Fin-
ger zu regen. Wer wird das nächste Opfer der Bom-
benzivilisation sein? Und wie können wir vor dem

Urteil der Nachwelt bestehen? U I.

Hüäseesauker in Lern.
Schlanke Kokospalmenstämme ragen aus braunem

Erdreich empor in die unbewegliche, feuchtigkeitsgesät-
tigte Atmosphäre einer Tropenlandschaft im Schat-
ten riesiger Brotfruchtbäume steht eine einfache, ein-
same Hütte am Rand einer stillen Lagune un-


	Einst und jetzt

